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ià) bin ber Süftefer Scfjreier
W. Unb roieber auf'8 Steue erfreut

S3on S3füten, non ©ang unb Stange

Ser frôûltctjen SJtaienaeit.

Unb roenn auaj afs alten ffradjer

3hr aEe midj immer tariert,
©o tjat bodj am Süfteter ©djreier

©djon SJÎandjer ftdj trompiert.

SBaë fdjaben bie alten Sînodjen?

©at man nur geiftigen ©djroung,

SBoljl fetjt gtj'r bie Stengeln unb galten,
Sodj baê ©erg e8 blieb mir jung!

Der Hengetlîche.
3dj mödjte nidjt, bafj fie einen fdjledjten ©ebraudj oon meinem

mütjfam erroorbenen ©efbe madjen," fagte ber SJtiEionär unb oertjeimlidjte
bie ©äffte feines SJeTmögenS.

Hus einem Schulaufsatz.
Sie brei ©eiligen, meldje im ©iegel ber ©tabt fortleben, mürben ent*

tjauptet. SJÎit ibren Seidjen baute man auf ber SHajtftätte baS ©rofjmünfter.

61ückliche Zeitteilung.
Sie Slbeligen leben oon ber SSergangenljeit, bie Sebemänner oon ber

©egenroart unb bie ©fjrgeigigen oon ber 3llrunft.

©ufafia fei bodj aufrieben, immer
beffer läuft'S fjienieben, benn idj, ba§

fjeifjt bas fdjöne ©efdjfedjt, erobert
immer mefjr fein gutes Stedjt SJiit
fjodjerfjobenem ©efüfjfe befetjen roir
Softorenftübte, unb roanbetn afS

©efben ber SJlebigin burdj ©äffen ber
©tabt fo fjer unb fjin, unb oer=
teibigen auS ridjtiger Städjftenfiebe
in gfängenben Sieben SJlörber unb
Siebe. 2Ba8 unfere 3nnge erreidjt
unb fdjafft, erobert faum eine 3ßferbe=

traft, unb befleiben roir ooflenbS
pofitifdje Stemter, bann fürctjtet man
uns nodj oiel oerbämmter. ©rffärt

fidj ein gräulein afS Sîanbibat für größeren ober ffeineren Sîat, erftefjt ifjr
eine Stioalin inbeffen, bann ift e8 für uns ein föftftdjeS greffen. SBtef

fdjöner afs ein SJtannSbifb baS anbere treibt unb fdjimpfenbe Spitjartifef
fdjreibt, roenn e8 fidj fjanbelt um roidjtige SBafjlen, oiel fdjöner roirb unfer
Dpponiren ftrafjfen. SBir mafen bei SBecfen unb Subeftfjee bie gegenmärtige
Sorotfjee, afS flanbibatin coli Ijerrlidjer ©aben, fie foE unfre fämtlidjen
Stimmen fjaben. ©efjt fie bann aber gu ftofj nadj ©aus, gefjen bie rüfjm=
tidjen Sieben bann aus. Soeben fömmt bie SJÎagbafene; fie gefällt unS

oiet beffer afS 3ene. ©efjt fie gerabe aur Ungeit fort, befefct Äatßrine ben

lebigen Drf, fo fjeifjt eS, bafj biefe Jtatfjrine afS Stabtrat bodj efjer nodj
biene. SBaS fängftenS bei SJtännern alter 23raudj, ba8 fönnen gebifbete

grauen audj. Sie ©ine mit Soben übetfprubefn, bte Slnbtre roenn'ê Spafj
madjt, burdjgufjubeln. Sünben ber Sugenb finb aufgebeeft, roaS ja befannt=

fidj am 23eften fdjmecft. SBie fie ifjt unb trinft unb roo fie roanbelt, roirb
StEeS genau unb fein oerbanbett; unb ift für faffeefrängige Stunben fjerr=

lidjfte Unterhaltung gefunben, fo bafj eS beftimmt unb heilig nidjt fehlt,
bie Südjtigfte roirb fidjer geroätjlt. S3on armen Settfeln unb reidjen SJrotjen

rooEen roir unfer Stimmrecht erttotjen. So roirb man balb feljen, roie'S

gut geht, unb in ber SBeit oiel beffer ftefjt. So fang roir niajt berechtigt

pofitifdj, läuft StEeS oerfeljrt unb frittfdj. SBerben meine ©runbfätje un=

oerroeift SIEen roaS roetbfidj ift, mitgeteilt, roerben roir mit fdjfauen roeib«

lidjen Stimmen audj im Spofitifdjen obenauf fdjroimmeu. Stur fjerahaft,

bie golbene 3eit ift nah! ©uia lia.
«CX.

fiarmome.
3n beinem ©eraen gelefen tjab' idj mandj trautes SBort

Unb roaS es mir geroefen, roifdjt feine Seit mehr fori.
(58 roeefte oon Siebe ein Singen, bem bu fjinroieber gelaufdjt
Unb baS roirb noch tröftenb ffingen, roenn Sugenb unb Suft oerraufdjt-

Sem Steinen ift aEe8 rein!* fagte ber ©fet unb frafj bie breefigen

Siftefn.

Schweizer-Kunst.
,fjr alten ©erren, feib galant, brüeft ©udj ein bisdjen an bie SBanb,

SBir fommen jetjt, bie jungen: SJtit ©urer Sunft ift e8 oorbei,
Sßeraftet ©ure ^infelei, 3h* ha01 nun auSgefungen.

Unb roenn audj einft bie ganae SBeit, oon ©ureS ShûjmeS «fang erheEt,
©udj mit SJtebaiEen fdjmüctte. ©oeft Such auf ©uren Sorbeerfrana
Unb freut ©udj am oerbfidjenen ©tana; bie StufjmeSpatme fniefte.

SBir finb au jeber SfjQI bereit, ba8 Sdjöne roirb in ©äfjticfjfeit
SJtit fühnem Sdjroung oerroanbeft. Sie Sunft, bie einftmafS ©öttin roar,
©ie rourbe nun gur Sirne gar. Stur frofjfidj angebanbelt.

©a! Unfere neue ©djroeiaerfunft geniefjt ber ftritifafter ©unft
3n eEenfangen ©paffen roirb aEen Beuten funbgethan:
Sie Seaeffion geht nun ooran, aurücf Shr foEen Sitten.

Socfj erft mufj man bem 3eitungSmann beroeifen, bafj man etroaS fann.
Sßrioatim ein ©emälbe mit fdjönem Slahmen gugefanbt,
SaS madjt ben aähften ©errn gâtant, roie man mir oft eraäljlte.

3roar ift'S nidjt nötig unbebingt, jebodj ber eigene SJorteit aroingt
Sen .Rünftfer" fo au hanbetn. Sann fann er fjodjerf)obenen ©aupts
(Sie ftrenge Sfunftfritif erfaubts) burdj Saat unb Strafjen roanbetn.

Sdj geb' nidjt oief auf Sunftfritif, fie gleidjt gu fehr ber SfJolitif,
SSofl Slänfe unb ooE Siften. SBer etroaS giebt, nimmt etroaS ein,
Ser Sümmfte fann maf Softor fein, ©fücf auf, Segeffionifien!

Gesetzesauslegung.
Sa bie förperfidje 3üdjtigung nidjt aufgehoben roerben fann, fo

roirb ber Sdjufmeifter gu Sßfeifbrauf roegen unbefugten SJÎaffierenS aur
Strafe gegogen.

Chaîbeverslt.
bu ©eridjt ber 3üridjer Ober! e8 roar ein gehler unb ein grober

SUS Sdjimpfroort gu erftären ©haib" l SaS roirb in unfern 3ürdjer Sanben
SlfS ftarfes Roferoort oerftanben, unb ift befiebt bei SJcann unb SBeib.

Su ©haibl* gefprodjen roarm unb fjergtictj, berührt ben Slugen nie fo
fdjmeralicfj ;

Unb ift er audj fogar nodj rot, ein roter Kopf ift nett unb gfanaig,
Sdj rooEte roetten Stoppen aroanaig, fem Stidjter fpricht ben ©Ljaib SU tot.

Srum immer flott, ihr fieben ©fjaiben! SBer einer ift, ber foE eS bfeiben,
Unb roär' er Sßfarrer unb SJapa! ©8 ift man fpridjt e8 fanft unb ehrlich

Sogar ein Sdjrondjaib" nidjt gefäfrrficfj, bafür ift ja ber Spiegef ba.

SJceineibe Sdjrondjaib" o ber taufenb, gefdjufte Seute hören'8 graufenb,

Sft aber nidjt fo böS gemeint; roaS roiE ein fetner Sitttjer madjen,
©r bringt baS publifum aum Sadjen, roenn er barüber fdjimpft unb greint.

Su eroig fuul meineibeASdjrondjaib 1* (roaS aber nie ein @r" ber Sie" fctjreib')
Sönt freifiefj roeber tjübfctj nodj aart. Sodj barf eS immer fröhlidj roagen
So fjeiUe Sifben oorautragen, roer fädjetn fann nadj ©farner Slrt.

Sdj höre roettern unabfäffig: Sdj bidjte heute djaibenmäfjig
3um eroig fuulen 3ritoertreib. Sa mufj idj mit ber SJitte fommen:
©8 fei nidjt übet aufgenommen; idj bin tjalt felber audj ein ©haib.

Der Unglückliche unter der Röntgenlaterne
fjeifjt beim SFtetigiöfen: ©in ©eimgefudjter; beim ©umoriften: ©in Sf5edj=

oogel; beim Stomanfdjreiber : ©in Ungtüdfeliger ; beim Steafiften: © oer=

brännte bumme Gfjaib. '

jMoses Lîlîenzweîg deklamîrt Schiller.
Unb brei mit geroaftigen Straidjen
©rtegt er, bie anbern fmb hingegangen ben Uebeftäter au oergaidjen.

Stägel: ©äEeb au, ©fjueri, roie fdjüüti
'8 am fetjte Sunntig aue unb hergange=n=

ifdjt. ©8 roürb mer bim ©ib efennig Slngfdjt,
roie fi'S g'Ufjerfifjf ufje tribib.

©hueri (ladjt): Sa bie fjänb'8 roürfti
ruudj ghaue, bie roüffib fjalt, roaS roänbl

St ä gef (mit aornrotem ©eficfjt): SBaS,

3hr tadjet na, impärtinänte Süffel unb
fälber rote Sdjbeaiafbemofrat roaS'r finb?
(3iefjt einen faulen 33öEen auf).

©hueri: Sönb'S jetj nu madje, Siägel,
eS ifdjt aE grüejaljr guet, roämmer bie
afte 9Jc o 1 1 e-muSdjfopfet unb häb au bem

SantonSrat gar djeibe guet taa! UebrigeS Ijettib Gut ©habistjäupüi bodj
nüb ufgfdjlage, roänn fdjo SIE8 ©erre" grnärjlt roorbe roärib I

Siägel: So, jetj fjan i bänn gnueg, jefe paefeb i...
©fjueri: So roie fol

z,ch bin der Düfteler Schreier

^ Und wieder auf's Neue erfreut
Von Blüten, von Sang und Klange

Der fröhlichen Maienzeit.

Und wenn auch als alten Kracher

Ihr alle mich immer taxiert,
So hat doch am Düfteler Schreier

Schon Mancher sich trompiert.

Was schaden die alten Knochen?

Har man nur geistigen Schwung,

Wohl seht Ihr die Runzeln und Falten,
Doch das Herz es blieb mir jung!

Ver IZengstUcne.
.Ich möchte nicht, dasz sie einen schlechten Gebrauch von meinem

mühsam erworbenen Gelde machen/ sagte der Millionär und verheimlichte
die Hälfte seines Vermögens.

Jus einem 8ckulaufsat2.
Die drei Heiligen, welche im Siegel der Stadt fortleben, wurden

enthauptet. Mit ihren Leichen baute man auf der Richtstätte das Großmünster.

GlückUcne Zeitteilung.
Die Adeligen leben von der Vergangenheit, die Lebemänner von der

Gegenwart und die Ehrgeizigen von der Zukunft.

Eulalia sei doch zufrieden, immer
besser läuft's hienieden, denn ich, das

heißt das schöne Geschlecht, erobert
immer mehr sein gutes Recht Mit
hocherhobenem Gefühle besetzen wir
Doktorenstühle, und wandeln als
Helden der Medizin durch Gassen der
Stadt so her und hin, und
verteidigen aus richtiger Nächstenliebe
in glänzenden Reden Mörder und
Diebe. Was unsere Zunge erreicht
und schafft, erobert kaum eine Pferdekraft,

und bekleiden wir vollends
politische Aemter, dann fürchtet man
uns noch viel verdämmter. Erklärt

sich ein Fräulein als Kandidat sür größeren oder kleineren Rat, ersteht ihr
eine Ritalin indessen, dann ist es für uns ein köstliches Fressen. Viel
schöner als ein Mannsbild das andere treibt und schimpfende Spitzartikel
schreibt, wenn es sich handelt um wichtige Wahlen, viel schöner wird unser

Opponiren strahlen. Wir malen bei Wecken und Jubelthee die gegenwärtige
Dorothée, als Kandidatin voll herrlicher Gaben, sie soll unsre sämtlichen

Stimmen haben. Geht sie dann aber zu stolz nach Haus, gehen die rühmlichen

Reden dann aus. Soeben kömmt die Magdalene; sie gefällt uns
viel besser als Jene. Geht sie gerade zur Unzeit sort, besetzt Kathrine den

ledigen Ort, so heißt es, daß diese Kathrine als Stadtrat doch eher noch

diene. Was längstens bei Männern alter Brauch, das können gebildete

Frauen auch. Die Eine mit Loben übersprudeln, die Andere wenn's Spaß
macht, durchzuhudeln. Sünden der Jugend sind aufgedeckt, was ja bekanntlich

am Besten schmeckt. Wie sie ißt und trinkt und wo sie wandelt, wird
Alles genau und fein verhandelt; und ist für kaffeekränzige Stunden
herrlichste Unterhaltung gesunden, so daß es bestimmt und heilig nicht fehlt,
die Tüchtigste wird sicher gewählt. Von armen Tenseln und reichen Protzen

wollen wir unser Stimmrecht ertrotzen. So wird man bald sehen, wie's

gut geht, und in der Welt viel besser steht. So lang wir nicht berechtigt

politisch, läuft Alles verkehrt und kritisch. Werden meine Grundsätze un-
verweilt Allen was weiblich ist, mitgeteilt, werden wir mit schlauen weiblichen

Stimmen auch im Politischen obenauf schwimmen. Nur herzhaft,

die goldene Zeit ist nah I Eulalia.

k)srnionie.
In deinem Herzen gelesen hab' ich manch trautes Wort
Und was es mir gewesen, wischt keine Zeit mehr fort.

Es weckte von Liebe ein Singen, dem du hinwieder gelauscht

Und das wird noch tröstend klingen, wenn Jugend und Lust verrauscht.

Dem Reinen ist alles rein!" sagte der Esel und sraß die dreckigen

Disteln.

8ck>veî2er-Iîunst.

,hr alten Herren, seid galant, drückt Euch ein bischen an die Wand,
Wir kommen jetzt, die Jnngen: Mit Eurer Kunst ist es vorbei,

Veraltet Eure Pinselei, Ihr habt nun ausgesungen.

Und wenn auch einst die ganze Welt, von Eures Ruhmes Klanz erhellt,
Euch mit Medaillen schmückte. Hockt Euch auf Euren Lorbeerkranz
Und freut Euch am verblichenen Glanz; die Ruhmespalme knickte.

Wir sind zu jeder That bereit, das Schöne wird in Häßlichkeit
Mit kühnem Schwung verwandelt. Die Kunst, die einstmals Göttin war,
Sie wurde nun zur Dirne gar. Nur fröhlich angebandelt.

Ha! Unsere neue Schweizerkunst genießt der Kritikaster Gunst
Jn ellenlangen Spalten wird allen Leuten kundgethan:
Die Sezession geht nun voran, zurück Ihr tollen Alten.

Doch erst muß man dem Zeitungsmann beweisen, daß man etwas kann.

Privatim ein Gemälde mit schönem Rahmen zugesandt.
Das macht den zähsten Herrn galant, wie man mir ost erzählte.

Zwar ist's nicht nötig unbedingt, jedoch der eigene Vorteil zwingt
Den .Künstler" so zu handeln. Dann kann er hocherhobenen Haupts
(Die strenge Kunstkritik erlaubts) durch Saal und Straßen wandeln.

Ich geb' nicht viel aus Kunstkritik, sie gleicht zu sehr der Politik,
Voll Ränke und voll Listen. Wer etwas giebt, nimmt etwas ein,
Der Dümmste kann mal Doktor sein. Glück auf, Sezessionistcn!

Geset^esauslegung.
Da die körperliche Züchtigung nicht ausgehoben werden kann, so

wird der Schulmeister zu Pseifdrauf wegen unbefugten Massierens zur
Strafe gezogen.

Lnaibeversli.
O du Gericht der Züricher Ober! es war ein Fehler und ein grober
Als Schimpfwort zu erklären .Chaib" I DaS wird in unsern Zürcher Landen
Als starkes Kosewort verstanden, und ist beliebt bei Mann und Weib.

Du Chaib!" gesprochen warm und herzlich, berührt den Klugen nie so

schmerzlich;
Und ist er auch sogar noch rot, ein roter Kops ist nett und glanzig.
Ich wollte wetten Rappen zwanzig, kern Richter spricht den Chaib zu tot.

Drum immer slott, ihr lieben Chaiben! Wer einer ist, der soll es bleiben.
Und wär' er Pfarrer und Papa! Es ist man spricht es sanft und ehrlich

Sogar ein Schwvchaib" nicht gefährlich, dafür ist ja der Spiegel da.

.Meineide Schwvchaib" o der tausend, geschulte Leute Hören's grausend,

Ist aber nicht so bös gemeint; was will ein feiner Stutzer machen,

Er bringt das Publikum zum Lachen, wenn er darüber schimpft und greint.

Du ewig fuul meineidcrSchwychaib I" (was aber nie ein .Er" der Sie" schreib')

Tönt freilich weder hübsch noch zart. Doch darf es immer fröhlich wagen
So heikle Silben vorzutragen, wer lächeln kann nach Glarner Art.

Ich höre wettern unablässig: Ich dichte heute chaibenmäßig

Zum ewig fuulen Zeitvertreib. Da muß ich mit der Bitte kommen:

Es sei nicht übel aufgenommen; ich bin halt selber auch ein Chaib.

Ver îlnglûcklîcne unter àer K.Lntgenlaterne
heißt beim Religiösen: Ein Heimgesuchter; beim Humoristen: Ein
Pechvogel; beim Romanschreiber: Ein Unglückseliger; beim Realisten: E ver-
brännte dumme Chaib. -

IVIoses Lîlîen2ilveîg àeklarnîrî 8ckîlìer.
Und drei mit gewaltigen Straichen
Erlegt er, die andern sind hingegangen den Uebeltäter zu verzaichen.

Nägel: Gälled au, Chueri, wie schüüli
's am letzte Sunntig zue und hergange-n-
ischt. Es würd nier bim Eid efennig Angscht,
wie si's z'Ußerfihl uße tribid.

Chueri (lacht): Ja die händ's würkli
ruuch ghaue, die wüssid halt, was wändl

Rägel «mit zornrotem Geficht): Was,
Ihr lachet na, impärtinänte Süffel und
sälber rote Schbezialdemokrat was'r sind?
(Zieht einen faulen Böllen auf).

Chueri: Lönd's jetz nu mache, Rägel,
es ischt all Früejahr guet, wämmer die
alte M o t t e-n-uschlopfet und häd au dem

Kantonsrat gar cheibe guet taa! Uebriges hettid Evi Chabishäuptli doch

nüd nfgschlage, wänn scho Alls Herre" gwählt worde wärid I

Rägel: So, jetz han i dänn gnueg, jetz packed i...
Chueri: So wie so!
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